Rückmeldungen der Vertreter des Meldewesens zum Thema Rückweisungen

Frage aus der Umlaufbefassung:
Die Vertreter von Meldebehörden werden gebeten, eine Abschätzung darüber abzugeben, wie oft unvollständige Nachrichten von den Standesämtern an die Meldebehörden übermittelt werden und ob sie sich einen großen Nutzen aus einer automatisierten Rückweisung dieser Fälle versprechen.
Antworten der Vertreter:
Berlin (LABO):
[bookmark: _GoBack]Es wurden seit dem 1.11.2017 in Berlin exakt 388 Nachrichten als RtS an die Standesämter zurückgesandt. Das Gesamtvolumen der Eingänge Sta2MB in diesem Zeitraum: 45089.
Würden auch nicht schemakonforme Nachrichten nur konventionell mit den Standesämtern abgehandelt, ist eine erfolgreiche Zustellung an die Meldebehörde ebenfalls nur auf diesem Wege möglich – und die Inkonformität bliebe erhalten!
DZBW:
Eine Aussage zur Häufigkeit der Übermittlung unvollständiger Nachrichten wurde  aktuell bei unseren Anwendern noch nicht erhoben. Bisher durchlaufen die Nachrichten nur der Prüfung aus XInneres Basismodul und werden nur dann zurückgewiesen, wenn sie nicht schemakonform sind. Erst bei der Einarbeitung der Nachrichten kommen unsere DSMeld-Validierungen zum Zuge. Bei fehlenden Angaben nimmt die Meldebehörde dann in der Regel mit dem Standesamt Kontakt zur Klärung auf. 
Mit den geplanten Anpassungen der Standesamts-Nachrichten für die Eintragung von Beurkundungen im Melderegister versprechen wir uns eine Besserung. Wir gehen davon aus, dass das Personenstandswesen seine Nachrichten so gestaltet und programmtechnisch den Meldebehörden validiert übermitteln kann, dass keine automatisierte Rückweisungen notwendig werden und Rückfragen nur noch im Zweifelsfall erfolgen. Der Umgang mit Rückweisungen muss auch erst funktionieren und darf nicht zur Belastung der Sachbearbeiter werden.
Hamburg:
Die Clearingstelle bewahrt die Daten nur 60 Tage auf. In dieser Zeit hat die Clearingstelle keine einzige XPersonenstandsnachricht aus Hamburg abgewiesen.
